
Vom CGsuten ZU noch Besseren
Was 1m Hınblick auf eıne künftige revidierte Ausgabe der liturgischen
Bücher beachten ware (I)

24 Dr Francoı1s Reckinger
Nach eın bıs Z7wWwe]l Jahrzehnten Umgang mMiı1t den (inzwischen schon

nıcht mehr neuen) liturgischen Büchern empfiehlt 65 sıch, Bılanz
zıehen. 7Zuerst und VOT allem dürten WIr uns freuen und ankbar seın für
all das CGute und Schöne, das uns durch die Liturgiereform geschenkt
wurde. Dıies für persönliches geistliches Leben und für das Leben
unserer Gemeinden ruchtbar machen, bleibt auch 1ın Zukunft mehr
ennn Je uUunNnseTEC Aufgabe.

Es 1st darum keineswegs als negatıve Kritik gemeınt, Wenn 1m tolgen-
den eıne Reihe VO  } Einzelpunkten ZCENANNT werden, die be] eıner Neuauftf-
lage der liturgischen Bücher verbessern waren. Begonnen Wer-

den soll mıt dem Stundenbuch und dem ıhm zugehörıgen Lektionar, auftf
die sıch die Mehr-zahl der fraglichen Punkte beziehen. Dabe:i soll gleich-
zeıt1g aAb und eın Blick auf die jeweıls entsprechenden Elemente der
lateinıschen „Liturgıia orarum“ geworten werden.

Zum Charakter der Vesper
Die Vesper W ar ursprünglıch eın Gottesdienst des Abends, als dessen

Hauptelemente die Entzündung des Lichtes mıt eıner begleitenden
Danksagung sSOWwl1e der Psalm 141 miıt den otıven des Händeerhe-
ens als Abendopfer und der Weihrauchdarbringung erschienen, einerle1
ob letztere rituell vollzogen wurde der nıcht. Späatestens seıt der Zeıt
Benedikts 1st dieser tageszeitlich bestimmte Charakter infolge der Ver-
schmelzung des ursprünglichen Kathedralottiziums mıt dem onastı-
schen Offizıum weitgehend verlorengegangen und die Hore
eiınem bloßen Gottesdienst Abend geworden, der sıch in seıner Struk-
C(Hr nıcht mehr VO  w den anderen Gebetsstunden unterscheidet‘!.

Angesichts der Wiederentdeckung der ursprünglichen Tradıition und
der Erfahrungen miıt ıhrer Verwirklichung iın eiıner Reihe
VO Gemeinschaften, insbesondere eLtw2a iın Tarze; spricht vieles dafür, s1e
allgemeın wıeder aufzugreifen und wenıgstens für die in Gemeinschaft
feiernde Vesper eıne Struktur schaffen, die der Abendstunde besser
Rechnung tragt, adurch da{fß eLtwa die übliche Eröffnung durch den ruß
und die VO  a einem passenden 'Text begleitete Entzündung der Kerzen (in
der Osterzeıt zuerst der Osterkerze; 1m Advent Zzuerst der Kerzen des
Adventkranzes) EFSRÜEZE würde. Darauf sollte als Hymnus „Heıteres
Licht D der eine andere liturgisch hochwertige Komposıtıion folgen,
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die das Motiıv des Abendlichtes ausdrücklich artiıkuliert. Anschließend 25
der eıner anderen Stelle etwa 1im Responsorium sollte Psalm 141

ZUr Geltung kommen, entweder mıt seiınem SaNnzCh Text“ der 11UT

den für die Abendhore entscheidenden Versen.
Als mınımaler erster Schritt ware verlangen, da{fß WIr diesbezüglich

wenıgstens das zurückgewinnen, W das sıch durch die Jahrhunderte grund-
sätzlıch erhalten hatte und das erst 1m Zuge der Liıturgiereform abhanden
gekommen 1st (!) den regelmäßigen Gebrauch VO Psalm 141
(„Diırıgatur, Domiuiune, Oratıo INCcAa festfreien Tagen 1im Jahreskreıs,
insbesondere Sonntagen. Diente dieser Vers bei den genannten ele-
genheıten bıs AA Reform als Versikel, ame ıhm der derzeıit geltenden
Struktur entsprechend die Stellung des Responsoriums Gewifß g1bt CS

eın solches Responsorium, jedoch als eines vielen willkürlich auf
den und den ontag fixiert (Stundenbuch ILL, 353:607). Von Ort
sollte auft alle 1er Sonntage verlegt und für alle festfreien Wochentage
1M Jahreskreis als Auswahlmöglıichkeit angeboten werden. Was den late1-
nıschen Text betrifft (Liıturgıia OoOrarum ILL, 951 parr.), sollte der Versteıl
mıt dem „sacrıfıcıum vespertinum“ unbedingt mıt dazugenommen WeIr-

den, WI1e€e im deutschen Stundenbuch glücklicherweıse bereıts der Fall
1St Zu eıner entsprechenden Auswahl der Hymnen vgl Nr Z
18 2C)

Z7u den Hymnen 1MN Stundenbuch un ın der Liıturg1ia OYAYUM

Im ersten, NUur für den Advent un die Weihnachtszeit estiımmten
Band des Stundenbuches sollten die Hymnen für die nıchtgeprägte
Zeıt nıcht abgedruckt und och wenıger (am zweıten Sonntag ach Weih-
nachten) als Auswahlmöglıichkeıit auf S1e verwıesen werden (376 . bzw
248 f Dasselbe gilt VO  a} Band I1 (Fasten- und Österzeıt; 578 ff.)

Fur den ymnus ZUuUr Vesper 1m Advent (ebd., 1, parr.) sollte die
hoffnungslos veraltete Übersetzung VO Thomas Münzer wıeder aufge-
geben und eLtwa2a auf die redlich-brauchbare Fassung zurückgegriffen wer-

den, die 1ın der vorläufigen Ausgabe des Stundenbuches? vorgelegt WOTI-

den Wa  3 gefangen schwer“; „Aus seıner Mutltter Kämmer-
lein  “  9 „seın’ orofß’ Gewalt“; „auf Erden hıe“ Derartige Wendungen,
deren Aufzählung sıch fortsetzen ließe, sınd heute einfach nıcht mehr
zumutbar.

Zum Vesperhymnus der Weihnachtszeıt ( 1/4 parr.) könnte sinn-
vollerweise auch die Fassung „Du Licht VO Lichte“, VO Hubertus

Jedoch hne die offensichtlich verderbten Verse f.; darauft Wll'd zurückzukommen seın.
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26 Tommek, ZUur byzantinischen, VO Andre (Gsouzes adaptierten Melodie*
angeboten werden.

Fuür dıe nächtliche Vıgıl der Lesehore VO  e} Weıhnachten (die
eigentliche „Mette“ ') sınd die beiden Zzur Auswahl angebotenen Hymnen
(L 1584 „Seı unls wıllkommen, Herre Christ“ und „Erwacht und singt1ın der Nacht“;: letzteres AUus der „Zeıt im Jahreskreis“!) ausgesprochenschwach. Entsprechend der Tradition der feierlichen lateinıschen Weıiıh-
nachtsmetten, die eıne Reihe VO unNns wenıgstens in ıhrer Jugend och
mıiıterlebt und -gefeiert haben, gehört 1er der Vesperhymnus „Christe,
redemptor omnıum“ hın Zur Auswahl könnte die eben Nr

Alternativfassung dieses Textes angeboten werden, azu CVEeE
tuell auch der wunderschöne Hymnus „Aus des Vaters Herz geboren“ (1,
235 par.), der ach der derzeit geltenden Ordnung 11UTr Januar
Z Zuge kommt.

Für den zweıten Sonntag ach Weıihnachten (L, 248 {f.) sollten als
Alternative den Hymen VO Weıhnachten Jjener VO Jahreskreis
1e] eher ebentfalls dıe VO Januar angeboten werden. Und WEeNnNn schon
eın solches Auswahlangebot für den ZCNANNTEN Tag angezeıgt erscheıint,

ann nıcht auch für dıe übrigen Tage zwıischen dem Januar und
Epiphanıie?

In Nr der Auswahlhymnen für alle Jahreszeiten und „ Zu jeder
Hore“ (1, 376 parr.), erscheint die Formulierung des Dreıitaltigkeits-geheimnisses iın der etzten Strophe (1im Gegensatz ZuUur nachfolgenden
Nr nıcht besonders zut gelungen: » > An da reı sınd einer und eıner
TEL  c Gute trinıtarısche Theologie Sagt nıcht, da{ß reı einer sınd, SON-
ern dafß S1e e1INS sınd (vgl Joh 10, 30 nıe Sagl Jesus, da{fß und der Vater
einer sınd!); und nıcht, dafß „einer re1i  CC ISt;, sondern da{fß die eıne Gottheit
in reı Personen exıstliert.

Das Gotteslob-Lied „Hınunter 1Sst der Sonne Schein“ (GL Nr 705)rfüllt nıcht die Bedingungen, die eiınen lıturgischen Gesang,stellen sınd, geschweige denn eiınen 1mM Stundenbuch (L, 400 parrverzeichnenden: ‚Gfahr Plag behüt’ Guüut’? asselb
rechn Seel Fried Ruh Deın’ Engel Wach fäll“
viele Elisionen innerhalb VO  } 1er kurzen Strophen, das überschreitet das
Mal des Erträglichen. Formulierungen wI1e: „Jaß uns 1mM Fınstern tappennıcht“; 99 ® WIr eut erzurnet dich“; 7 * dafß uns der OSse Feıiınd nıcht
fall®, sınd schlechthin unmöglıch. Kurıiose Wortwahl und wıllkürliche
Umstellungen im Satzbau sınd ler eINZIg und allein VO der dorgeVersmaßfß und Reım bedingt: das typısche Merkmal VO  - Knüttelversen.

Preıst Nsern Gott. Eıne Sammlung geistliıcher Lieder Hrsg. Tommek,Berlıin 138



Dal die VO Gotteslob vorgelegte Fassung VO  . Laudes, Vesper
und Komplet ım Anhang der reı Stundenbuch-Bände abgedruckt
wurde, ist begrüßen. och sollte be1 eiıner revidiıerten Ausgabe des
Gotteslob dıe ort vorgesehene Struktur der Horen, W as Eröffnung un
Abschlufß etrıfft, das Stundenbuch angepaßt werden (für den
Abschlufß VO  5 Vesper und Laudes: Angabe, da das Vater mıt dem
Tagesgebet oder, sofern dieses nıcht ZUNY Verfügung steht, mMı1t der Doxolo-
o1€ beschlossen wiırd)

Der VO Gotteslob vorgesehene ymnus den Laudes (GL Nr
675) sollte textlich demselben Stück, w1e CS 1m Stundenbuch enthalten 1St,
angepaßt werden; und sollte nıcht länger entsprechend der derzeıtigen
Gotteslob-Ordnung „für alle Tagze* angeboten werden, sondern NUL, Ww1e
1im Stundenbuch (IL, 6); für die Fastenzeıt; enn W as soll die ‚Gnaden-
zeıt  CC in der Strophe und die Erwartung des Tages Christıi, „da alles 1LICUu

cin Blüte steht in der Strophe außerhalb der Vorbereıitung aut
Ostern?

Der VO Gotteslob für die Weihnachtsvesper angebotene Gesang
(GL Nr 130 „Gelobet selıst du, Jesus Christ C 1m Stundenbuch: }
114 f.]) weIılst eiıne Reihe Ühnlicher Charakteristika auf w 1e€e die ben
Nr verzeichneten („verkleidet siıch hıe in seiın’m Saal seınen
lıeben Engeln und darum schwerlich als Hymnus; 1e] eher
ware eınen zeıtgemäls tormulierten Text W1e Nr 143 denken.

14 Fuür die Vesper des Kırchweıihtestes 1ın der Gotteslob-Ordnung
sollte als Alternatiıve Nr 647 („Eine oroße Stadt ersteht“; 1mM Stun-
denbuch: 1, 128| parr.); un ZW ar erster Stelle, Nr 639 („Eın
Haus voll Glorie mıt seınem guten, Text angeboten werden.

1Idem Beispiel der „Liturgıa orarum“ folgend, sollten auch 1im
deutschen Stundenbuch die Auswahl-Hymnen Terz, Sext und
Non mıt den biblisch-heilsgeschichtlichen Reminiszenzen (Pfingstereig-
n1S, Kreuzıgung, Heilung des Gelähmten durch Petrus) aus dem Anhang
„Hymnen und andere Texte” (I 396—398; ILL, 1797 1Ns Ordinarıum
übertragen werden. Abgesehen VO E1ıgenwert eınes jeden der reı
könnte insbesondere der Z Sext sehr häufig in vorteılhafter Weıse die
beiden anderen Texte OIiZCH.: in denen den allermeisten Tagen des
Jahres jeglicher meteorologischen Realıität VO „volle(n)
Glanz“, dem „helle(n) Schein“ der Sonne bzw der „Glut des Miıttags“ die
ede 1st 145 parr.). Vor allem bleibt unverständlich, WwI1eSO die re1ı
erwähnten Auswahl-Hymnen, VO denen der Zzweıte die Passıon, der

und der dritte bedeutsame Motive der Osterzeıt betreffen, ın Band
und I11 aufgeführt werden, nıcht dagegen iın Band IL, ZuUur Fasten- und
Osterzeıt!

13 In der Übersetzung des „Vezxıiılla reg1s“ (1L, 176) ber-



rascht die Beibehaltung der Aussage, da{ß Davıd prophezeıt hätte: „Vom
Hol-z herab herrscht Gött“ W alr doch das ”a lıgno“ durch eiıne
anerkanntermaßen alsche lateinische Übersetzung VO  a} Psalm (95) 10
iın der Vetus Latına veranlafit worden. Dıie UÜbernahme der entsprechen-
den Strophe in den deutschen Text mu{ mehr wundernehmen, als
das lateinische Orıigıinal s$1e gestrichen hat (LH 1L, 313)

14 Am Pfingstfest sollte ZuUur Vesper, jener Hore, die ehesten mıt
dem Volk gefeiert wiırd, des sprachlich einıgen tellen leicht antı-
quıierten, inhaltlich L1UTr aus Anrufungen den Heılıgen Geist bestehen-
den und damıiıt jeder Zeıt benutzbaren „Nun bıtten WIr den Heılıgen
Geıist 6 (IL, 534) eher der heilsgeschichtlich-ereignishafte Text „Der
Herr, ZUrFr Höhe heimgekehrt L (ebd., 5220528) angeboten werden.
Zur Gotteslob-Vesper „ VOIN Heıilıgen Geist“ (ım Stundenbuch: ebd.,

sollte als Alternative Nr 241 auch die Textfassung
Nr DE angeboten werden.

15 Aus der Gotteslob-Vesper T: Fastenzeıt sollte das Lied Nr 516
(„Herr Jesus Christ, dich uns wend als Hymnus gestrichen WeCTI-
den (im Stundenbuch 1L, 9|) Außer übertrieben zahlreichen Elisıonen

bereit dasAUS$S Rücksicht auf das Versmafßlß sınd auch Wendungen W1€e
Herz ZUr Andacht fein  c und I5 ® dafß eın Nam werd wohlbekannt“
unerträglich. Nıe hat INnan uns eLtw2 ın lateinıschen Lıturgietexten derarti-
CS ZUgSCMULTETL.

16 Die Hymnen den Sonntags-Laudes 1mM Jahreskreis (11L, 200
Par ”O ew ger Schöpfer Der Hahn, des Tages Herold, ruft “
323 Par ‚Seht, W1e die Schatten sınd ZW ar zut übersetzt, jedoch
ıhrem Inhalt ach auch im Original für die Auferstehungshore Her-
rentlag recht schwach. Man brauchte Ort 1m Sınn VO „Heıl dem
;Tage, der Tage krönt D VO der sonntäglichen Lesehore (ebd.,
319 paf:).

Bedenklich 1St in unNnserer Zeıt die Beıbehaltung der Vesperhym-
nen entsprechend dem biblischen Sechs-Tage-Werk, iın der ersten und der
drıtten Woche im Jahreskreis, wenı1gstens W as die Tage VO  3 Montag bıs
Donnerstag betrifft (ILL, 276 Par., USW.) Der Text VO Freıtag dagegen
(ebd., 298 par.) spricht allgemeın VO der Schöpfung, dafß auch aANSC-siıchts unNnseres heutigen evolutiven Weltbildes vollzıiehbar bleibt.

18 An sıch könnte INan dasselbe VO Sonntagshymnus derselben
Reihe („Lucıs CHEA2TOTr optime“: ILL, 562 parr.), würde InNnan die
Zzweıte Strophe ıinterpretieren und übersetzen, WI1e N etwa Morant
iın seıner Übersetzung VO  - hat, indem „ıllabitur aetrum
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chaos“ wiedergab MI1It „Nun bricht die STaUsSC Nacht 1Ns Land.“ Das WAar
stilıstisch eın Meıisterwerk, machte jedoch den Text, entsprechend dem
Charakter der Hore, eindeutig einem Abendhymnus und löste ıh
weıtgehend aAb VO Vorstellungshintergrund der bıldhaften Schöpfungs-
erzählung.

Das Stundenbuch dagegen versteht das „taetrum chaos iıllabitur“ des
revıidıerten lateinıschen Textes nıcht VO  e} der Jetzt hereinbrechenden
Nacht, sondern VO zurückweıichenden Urchaos un:! formuliert dement-
sprechend die zweıte Strophe

DU rufst den Morgen A4US der Nacht
und führst den ersten Tag herauf:
das düstre Chaos sınkt dahın
durch deines Wortes Macht gebannt.“
Das 1St sprachlich schön und pafßt besser ZUr SaNZCH Sammlung der

Sechs-Tage-Werk-Hymnen; aber CS entkleidet 9808 auch den Sonntags-
hymnus jeglichen Bezuges der Abendstunde, die gefeiert werden soll,
und verquickt ıh sehr mıt der Vorstellungswelt der Genesiserzählung,
da{ß seıne Brauchbarkeit für unNnsere Zeıt ebenso autfs Spiel ZESECTIZL
erscheıint w1e die der entsprechenden Stücke VO Montag bıs ZU Don-
nerstag.

19 An und tür sıch brauchbar erscheint der letzte der sıeben Hym-
NCN, wenı1gstens ın seıner lateinıschen Fassung (EH 11L, 667), in der CS
bezeichnenderweise heißt quietem dicerıs sumpsiısse“ : ES heift,
dafß du geruht hättest.“ Weniger kritisch als diese seıne Vorlage erklärt
das Stundenbuch ungeschützt: „Und da das große Werk vollbracht, Aast
du geruht sıebten Tag D Paradox 1st 1er überdies, dafßs, nachdem
die Vesper des sıebten Tages ZUur ersten Vesper des Sonntags geworden 1st,
dennoch eın Hymnus MNCUu eingeführt wurde, der VO der Sabbatruhe
CGottes und der unseren spricht. uch letztere kommt 1im Lateinischen
diskreter AT Sprache ANS laboribus ut NS evemur gratius“) als im
deutschen un Aast geboten, daß auch WIFr ausruhn VO UNSCLEGT
Arbeıt Last.) Was im lateinıschen Text als eın Geschenk dargestellt wiırd,
erscheint im deutschen als eın Gebot ann nıchts anderes als
das Sabbatgebot verstanden werden annn Wıiırd dadurch nıcht dem einge-
wurzelten Mißverständnis Vorschub geleistet, als beruhe der christliche
Sonntag auf dem alttestamentlichen Sabbatgebot?

20} Der für die Zzweıte Vesper des zweıten und des vierten Sonntags
vorgesehene Hymnus „O lux, beata Trıinıtas“ (£H TEL 684 par.) 1Sst sıcher
brauchbar, doch mu{f bedauert werden, daß die Perle darın: >

nNnOSsStIra supplex glorıa PCI CUNCGLA laudet saecula“ (2 Strophe) ım Deut-
schen nıcht hat wiedergegeben werden können (ın Versen wohl auch
nıcht wıederzugeben ist).



Vor allem 1aber gehörte in dıe Sonntagsvesper der ursprünglichste aller
Vesperhymnen, „Heıteres Licht “ der unerklärlicherweıise NUr als
einer vielen Donnerstag der 7zweıten un der vierten Woche
erscheint (I1L, 406 Dar:): Fur die beiden 5Sonntagsvespern des Gotteslob
(ıim Stundenbuch: LLL;, 8} könnte in der Fassung VO Nr 701
(„Angelangt der Schwelle des Abends angeboten werden. Dıie
beiden dieser Stelle vorgesehenen Texte dagegen (GL Nr 265 und 557)
gehören auft keinen Fall dahın der nıcht, weıl eın Hymnus nıcht die
Umschreibung eınes Psalmes seın ollte; der zweıte nıcht seıner
unzumutbaren sprachlichen Gestalt (etwa 2 D A bıs die Herzen sıch
zeucht“!).

J1 In dem ymnus ZU est der Bekehrung des
Paulus (Stundenbuch ILL, 741 1st CS nachteıilıg, da{fß in der ETSTEHN Strophe
der Namenswechsel Saulus/Paulus hervorgehoben wırd Steht doch fest,
daß dieser keine spırıtuelle, sondern eıne rein kulturelle Bedeutung hatte
(Übergang VO jüdıschen ZUuU hellenistischen Miılieu). Denselben Nach-
teıl weIılst die zweıte Lesung der Lesehore VO Donnerstag 1mM Jahres-
kreıs 11 auft (Lektionar zZU: Stundenbuch 11/8, 150)

Der Hymnus 7A8 est der Erzengel VO September (ILL;
918 weIlst ebenfalls beachtliche posıtıve Aspekte auf, doch erscheint
das „einst“ in der zweıten Strophe der apokalyptischen Unbestimmtheıit
der Vısıon VO Kampf Michaels mıiıt dem Drachen weniıger ANSCINCSSCH
(die verbale orm der Vergangenheıt würde genügen). Vor allem sollte
nıcht DESAQL werden, dafß Michael den Satan „mit dem Schwert nıeder-
ZWang”. In der ikonographischen Darstellung der Prophetie 1st eın sol-
ches Stilmittel legıtim (denn WI1e€e anders sollte die Ikonographie die
Idee des Kampfes Z Ausdruck bringen?); wiırkt jedoch grotesk,
Wenn dasselbe Stilmittel Aaus der Ikonographie 1ın das gesprochene und
SCSUNSCHC Wort zurückgeholt wırd

In der etzten Strophe desselben Textes fällt die dreimalıge Wiıederho-
lung des Wortes „Ehre“ wenıger angenehm auf

Ermutigt durch die zahlreichen und ertfreulichen Überset-
ZUNSCH und Neuschöpfungen, sollten WIr uns darangeben, ach
dem Beispiel der „Lıiturgıa orarum“ och mehr Eigenhymnen bereitzu-
stellen, für den Karsamstag, die Apostelfeste und etliche andere Heı1-
ligenfeste der -gedenktage.

In der „Liturgia oyrarum“ (IL, K scheint CSy dafß die beiden
jeweılıgen Hymnen ZUur Vesper, ZUr Lesehore und den Laudes 1ın der
Fastenzeıt hinsıiıchtlich ihrer Bestimmung für den Sonntag bzw die
Wochentage versehentlich mwertauscht wurden. Handeln doch alle rel
dem Sonntag zugeschriebenen Texte nahezu ausschliefßlich VO  3 Fasten
und Askese, die für die Wochentage vorgesehenen dagegen betont auch



VO freudigen Ausblick auf die Feıer des Ostergeheimnisses (Vesper: 31
U tendamus ad paschalıa digne colenda gaudia“; Lesehore: „Nunc
teEMpPUS acceptabile tulget 1es salutis emıcat ut appetamus PTrO-

PCICHNC pascha transıtu“: eıne unnachahmlich schöne Bıtte
Anteıl Paschageschehen; Laudes: „Dies venıt, 1es tua, PCI qU am
reflorent Oomnı1a;: laetemur in hac

Der Laudes-Hymnus VO Epiphanie (EH } 441 par.) übertreıbt
mıt den Elısıonen, und iın dem ZuUur Vesper VO Benedikt

11 Juli (ebd., ILL, 1266 f findet sıch eın sinnstörender Drucktfehler.
Statt: I> fac tu1s CUNCLILOS precıbus PCTaAMUS caelica semper“, müßte 6S
doch wohl „‚cunctz“ heißen.

(Wırd tortgesetzt)

chon sehr rüh bekamen die Hymnen Im Stundengebe Inhren Platz:; siIe ehal-
ten ihn uch welterhin Tatsächlic| SINd SIe NI nNur inren yrischen ( Ha
rakter für das ottesio Dbesonders geelgnet; sie SIN auch en volkstümliches
Eiement, das meIlS' Desser als andere eille die besondere Eigenart der ore
oder des Jjewelligen Festes aufzeilgt und gleich Beginn das erz bewegt und
erhebt Ihre dichterische Schönheit verstärkt oft lese Wirkung Schließlic stel-
len die Hymnen des Stundengebetes das onl wichtigste, VvVon der Kirche hervor-
gebrachte EFlement der Dichtkunst dar.

Allg EinTt. In das Stundengebet, 173


